
L  LL
ema Christsern

Das Buch „Chriıst seın“ ImM
Ruckblick
Hans KUNGg

(WZE]  (WZE] „Christ seın“ In nucileo

Fünf Jahre nach Konzilsschluss, VO  = 1 A 74 September 1970, fand 1n Brüssel
der VOIl GONCILIUM organisierte erste eltkongress eologie stTatt
Thematik „DIie un der Kirche“1l Mehr als ausend Theologen Aaus 32 än
dern en sich den ZU Teil ramatischen Diskussionen ein Das zweiıte der
drei Einze  emen stellte die rage „Was ist die hristliche otschaft?“ Dazu
präsentierten September ner, der amerikanische Exeget Ray
mond TOWN und ich konzise Antworten Rahners hochdogmatisches Statement
wurde 1n der anscC  eßenden Diskussion als abgehoben und abstrakt angegrif
ien, sodass auf meın Statement verwIıies, das VO  3 Jesus der Geschichte her sehr
schön und verständlich formuliert sSe1 SO könne selner Meinung nach die
hristliche Botschaft die heutige Zeit zusammentTassen.
DIie ortschrittliche eolog1e schien gee1In Es wurden gemeinsame theologische
Leitlinien verabschiedet Ich hatte VOT allem TÜr ZWEe1 Resolutionen den Entwurtf
gelieiert, der das shezifisch Christliche („the diference” deutlich her.
ausste

Resolution „Die Botschaft ist Jesus Christus selbst Er, der
ekreuzigte, aufers  ene und lebendige Herr IST das Krıterium die
Verkündigung und das Handeln der Kirche Christir“
Resolution „Die oroßen christologischen Bekenntnisse und DeTinitionen der



Vergangenheit aben auch die Kirche der Gegenwart eiINne bleibende eu: Hans Küng
tung. S1e können jedoch N1IC ußerhalb ihres historischen Kontextes inter-
pretiert oder Stereotyp wlederholt werden. Um Menschen verschiedener
Epochen und Kulturen anzusprechen, INUSS die hristliche Botschaft immer
wıleder wirklich HleUu ausgesa: werden.“

Meıin emen: VON 1970 enthielt 1n nucleo das Buch miıt dem neuSC
ten 1Te NS SeIN, welches ich schon vorbereitete und das 1974 erschien 2 Bald
erreichte die Spitze der Bestsellerliste des Spiegel, blieb dort wochenlang,
ZUSailileN m1t Solschenizyns rchipe ulag, und erreichte schon bald eiıne Aula
C VOIl 160.000 Exemplaren. ass erst der uC die historische eu
Lung eines Ereign1isses erkennen.
Unbestreitbar ist ©  en:  S ngezählte Menschen aben durch das Buch IS
Sermn MutZ STsSse1inN Der Verfasser wei1ß dies Aaus zahllosen Rezen-
sionen, Briefen und Gesprächen. enn viele Menschen, die durch die Taxis und
Verkündigung mancher silıchen rolskirchen abgestoßen Sind, sıuchen nach
egen, glaubwürdig Christ Je1ben, sııchen nach eliner eologile, die ihnen
N1IC. Dstrakt und We.  em!  y sondern konkret und eDeNsSN. erklärt, WOTUIM

beim sStTseiInN der aC nach geht Dieses Buch ist dazu se1t last vlerz1g Jahren
elne wichtige Hilfe
1eSs ist verstanden worden auch ber den deutschsprachigen Raum hinaus, hegt
dieses Buch doch mittlerweile 1n einer holländischen, italienischen, portugles]l-
schen, spanischen, englischen, amerikanischen, iranzösischen, russischen, chi
nesischen und kroatischen Ausgabe VOL. aruber hinaus erschienen Kurzfassun-
SCI unter dem 1te Die christliche Herausforderung® 1n deutscher, englischer, SPa
nischer, schwedischer, norwegischer, isländischer, koreanischer und arabischer
Sprache erschienen die Thesen ZUM Christsein< unter anderem auft
Finnisch, Tschechisch und Ungarisch

I. Eine hohe Messlatte fuür eıne zeitgenössische
Theologie

Das Buch IS Semn WO. die Menschen N1IC durch (A0) „verführen“ oder
mıt Predigtton überrumpeln. Es WO theologisch N1IC infach proklamieren,
deklamieren und deklarleren. Es WO begründen dass, WAaTUuIn und WIe auch e1in
ischer Mensch VON eute VOT selner ernun und selner gesellschaftlichen
mgebung verantworten kann, Christ sSeıin
Um eine simple AÄnpassung den Zeitgeist Zn aDel N1IC (ewlss: Über
umstrittene Fragen WI1e under, Jungifrauengeburt und leeres Grab, immelfahrt
und Höllenfahrt, Kirchenprax1s und Papsttum musste tisches Ssa: werden.
1eSs aber nicht, einem iılligen ren. der Kirchenfeindlic  eit oder des Pan
kritizismus folgen, sondern VO  z stal des Neuen estamentes selber
her die aC des Christseins VOIN allen relig1lösen Ideologien reinıgen und
glaubwürdig präsentieren.



eMQ. DIie rngin  a& dieses Buches liegt also N1IC 1n den tischen Passagen. Sie
Christsern hegt anderswo und sSetzte dort Mafßstäbe, die für viele Kolleginnen und Kollegen

1n der eologie Herausiorderungen arstellen enn 1n diesem Buch habe ich
versucht,

cht inzeliragen und Einzelgebiete der eologie anzugehen, sondern
das anze der christlichen Botschaft VOT dem Hor1zont der heutigen Ideologien
und elig1onen ZUT Darstelung ringen 1n einer umfassenden, 1n sich
stimmigen und bis 1NS Detail einheitlich durchgestalteten systematischen Syn
these, WIe S1e gerade bel der Spezlalisierung der theologischen Disziplinen VON

einem Einzelnen versucht werden MUSS;
ohne kirchenpolitische Rücksichten und unbekümme theologische TON'
ildungen und Modetrends 1n Unbestec  chkeit die ahrheit auf
neuestem wissenschaftlichem Forschungsstan und 1n intellektuell re  er
Argumentation elne ungeschmälerte theologische verbunden m1t einem
unerschütterlichen Vertrauen die hristliche ache;
konsequent N1IC VON theologischen Fragestellungen der Vergangenheit, SOÖ1l1-

dern VOI den welträumıgen und vielschichtigen Fragen des heutigen Menschen
auszugehen und VON daher bei aller Fülle der Information 1n immer wieder

Konzentration 1itte des sSTliıchen aubens vorzustoflßen: sSodass
das enschliche, das Allgemeinreliglöse, das ußerkirchliche iundierter als
SONS ernstgenommen und doch zugleic das unterscheiden: Christliche
schärifer als SONS heraus  stallisie und das Wesentliche VO  z Unwesentli-
chen geschieden wird;
ohne SCHe Archaismen und scholastische ogmatismen, aber auch ohne
modischen Theologenjargon 1n der Sprache des heutigen Menschen SPIGC-
chen: mı1t größtmöglicher sprachlicher Anstrengung infiach und Iür den theo
logisch N1IC vorgebildeten Zeitgenossen verständlich und doch zugleic
präzI1s, diNerenziert und packend ormulieren;
aufgrun persönlicher Forschungsarbeit VOI der Rechtfertigungslehre bıs
hristologie und Ekklesiologie auch die konfiessionellen DiNnerenzen inte-
grleren und das den sSTlchen Konfiessionen (1jemeinsame als erneuten
uirut endlich auch praktisch-organisatorischen Verständigung herauszu-
stellen keine LEUE Theorie neben anderen, sondern der eute mögliche grund
egende Konsens cht zwischen den sTlıchen chen, SoONdern auch
den wichtigsten theologischen chtungen;
die oft aum teststellbare Einheit der eologle auf der rundlage der
exegetischen und historischen Forschung VOI der Fundamentaltheologie ber
ogma und bıs praktischen Theologie derart Zzu Ausdruck
bringen, dass VON der Gottesirage bıs Kirchenirage der unverbrüchliche
Zusammenhang VOI gylaubbarer Theorie und ebbarer Praxı1s, VOIl Individualem
und Sozialem, VOI Zeitkritik und chenkritik, VOI persönlicher Frömmigkeit
und eIorm der Institutionen N1IC mehr übersehen werden kann



Fıine verpasste Chance Hans KünNg

An öffentlicher Anerkennung hat dem Buch S Sermn cht geijehlt. Meine
Bemühungen, cht sachlich IC  g! sondern auch erarısc. geschlifien
schreiben, wurden elohnt durch die Auinahme 1n das N-Zentrum (für Poefts,
ESSayists, and Novelists) der Bundesrepublik Deutschland Ebenso wurde ich 1n
die amerıkanische Sektion des PEN auigenommen. iıne yroße Freude bedeutete

mich auch, dass das Buch mı1t einem eigenen Artikel 1 monumentalen,
zwanzigbändigen Indlers Neues Literaturlexikon, Band 1X, wird
Dieses Buch eine ance auch IUr die en und hat hler benftfalls vliel
Zustimmung gefunden Doch N1IC. verschwiegen werden: eutsche und
römische Hierarchen aben alles gyetan, diese ance vereiteln. S1e ha:
ben sich N1IC. davor gescheu angesichts des ErTolges dieses Buches auch
beim Klerus die Rechtgläubigkeit des Verlassers VOIl NS SeI ONientTlc 1n
Zweilel ziehen, Ja diHamieren. Es NUuTtzZTie dem Verflasser nichts, dass
selinen ©  istusglauben noch einmal 1mM Buch Existiert Gott” Antwort auf die
Gottesfrage der Neuzeit das vier Jahre nach TIS: sSermn erschien,
assend verdeutlichte DIe römische und eutsche Hierarchie nahmen die hier
vorgelegte hristologie miıt Z ass, den ug der „M1SS10 cCanon1ca“
den Verlasser unmittelbar VOT Weihnachten 1979 theologisch abzustützen,
ODWO TIS. Sern und Existiert Gott? nıe e1in ehramtliches Verfahren
durchgeführt worden Auf diese Weise versuchte die Diskussion VOI der
peinlichen Unifehlbarkeitsirage auft die christologische rage verlagern, N1IC
zuletzt die evangelischen Christen
mitzugewinnen. em WäaTelll den r - ans KÜNg, geb. 928 in Sursee, Schweiz, studierteiIormunwilligen Hierarchen die auch 1n Philosophie und Iheologıe n Rom und Parıs. Von 71960 bıs
diesem Buch ausgesprochenen inner- 71996 Professor für Okumenische Iheologie der
chlichen Reiormiorderungen ästig. Universität Tübingen. Gründungsmitglied Von CONCILIUM.
SO unterstützte die eutsche Hlerar- Seit 1995 Präsiıdent der Stiftung Weltethos. Er entwarf dıe

„Erklärung Z  S Weltethos” für das Parlament derchie den damals einsetzenden Restau
rationskurs des polnischen Papstes Weltreligionen 993 und dıe „Erklärung der enschen-

pflichten” des InterAÄAction Councıl 1997und musste dafür euer bezahlen mi1t Veröffentlichungen Die Kirche; Chrıst seln; Fxistiert
Glaubwürdigkeitsverlust 1n der Of- Gott?; Ewiges Leben?; Das udentum; Das Christentum;
ientlichkeit und antikirc  cher Anı Der s!am; Projekt Weltethos; Weltethos für Weltpolitik
mosIıtät 1n der HNentlichen Meinung und Weltwirtschaft; Was ich g/'auDe; Ist die Kırche noch
Immer mehr katholische Pifarreien retten? Für CONCILIUM chrieb zuletzt eiınen

Nachruf auf Fadward Schillebeeckx In Heft 1/2010.1n Deutschland Sind ohne arrer,
und immer mehr en S1INd ohne Anschrift: Waldhäuser Straße 2 /übingen. F-Maı

office @ weltethos.org.Gottesdienstbesucher 1ne drama-
Usche der Akzeptanz der
traditionellen Glaubensartikel auch 1 euen CNeENVO ist beobachten
Sogar der erzkonservative Kölner Jü0Y Joachim Meisner sagte dreißig
Jahre nach IS Semn (September 2004 „Die katholische Kirche 1ın Deutsch
land hatte noch n1ıe viel Geld WIe 1n den etzten IüUnizig Jahren und TOTLZ



CeMO dem hat S1e Nn1ıe viel Glaubenssubstanz WI1e 1ın den etzten ahrzehnten VOI -
Christsein loren.“

In aller Bescheidenheit Manches ware 1n chlicher Verkündigung und Seelsor:
C sicher anders gelaufen, Wenn sich dem Angebot VOI IS Sermn cht
verweigert hätte ber WIEe auch immer: Hür mich selber wurde IS sSein AÄAus
gangspun. einer theologischen ntwicklung und eliner Spiritualität, der
allen gegenwärtigen Schwierigkeiten YOTLZ die Qgl gehören dürfte

I Christliche Spiritualität
Wie ungezä  e andere tholiken VOT dem Vatıcanum I1 bin ich auifgewachsen
mıt dem tradiıtionellen Christusbild des Glaubensbekenntnisses, der hellenisti:
schen Konzilien und yzantinischen Mosaiken Jesus Christus als thronender
„Gottessohn“, ein menschen{ifreundlicher „Heiland“ und Iirüher für die Jugend der
„Christkönig“. Im techismusunterricht lernten ogmatische Formeln, ohne
S1e verstehen: Jesus Christus sSe1 die „zweıte Person der allerheiligstenTe
tigkeit”, sSEe1 „eıne göttliche Person 1n ZWe]l Naturen“, eliner menschlichen und
eıner gyöttlichen. aruber hörte ich dann 1n Rom eine gyanzsemestrıge Vorlesung
ber „Christolog1ie”, mıiıt den Häresien, die die Konzilien VOIZCRANZCI
WAaTeIll, und mı1t den Antworten auft die schon damals und auch eute noch
angemeldeten Schwierigkeiten. /war es ich die cht Yahnz einiachen
lateinischen Examina problemlos aber meılne Spirıtualität? Das eher etwas
anderes, das blieb unbeirledigt. Lange Zeit interessierte mich meılsten die
geistreiche paulinische eologie, die vangelien amen IMNır dagegen VeI -

Ta und eher langweilig VOL.

C interessant wurde TÜr mich die istusÄigur erst, als ich S1e nach mMe1-
90 römischen Jahren 2run der modernen Bibelwissenschait als reale Ge
stalt der Geschichte kennenlernen durfte Das gründliche Studium der atho
schen WwWIe evangelischen exegetischen ıteratur1 Zusammenhang meılner Oorle
SUNSCH, Seminare und Pu  atonen angetrieben durch meine ungeheure
Wissbegilerde nach diesem „unbekannten Jesnst“ enn das Wesen des Christen
Iums ist Ja nichts bstrakt ogmatisches, 1st keine allgemeine Lehre, SONdern 1st
se1t eh und Je eine lebendige geschichtliche Gestalt Jesus VOIl azare Jahre
hindurch habe ich mM1r das einzigartıge Profil des Nazareners 2TUunN: der
überreichen biblischen Forschung der etzten zweinunde Jahre erarbeitet, habe
alles 1n leidensc  cher teilnhnahme durchdacht, präzıse begründet und
matisch dargeboten. Ja, ich habe SORar ber das SallZe Markus-Evangelium VO  Z

ersten bis ZU etzten Vers gepredi  9 und anschließend auch ber die Bergpre-
digt
Seit IS Semn weilß ich ich rede, WE ich AAllZ elementar Sapc Das
hristliche Lebensmode ist schlicht dieser Jesus VO azare als der Messı1as,
Christos, Gesalbte und Gesandte Jesus OChristus ist das undamen echter christ
er pirıtu Eın herausiorderndes Lebensmodell für uUNseIe Beziehung



Hans KüngZ  3 Mitmenschen WwI1e auch Gott selbst, das TÜr Millilonen Menschen 1n aller
Welt Orlentierung und Maisstab wurde
Wer also ist e1in 1C derjenige, der „Herr, Herr  66 sagt und einem
„Fundamentalismus“ se1 CI biblizistisch-protestantischer, autorıtär.
römisch-katholischer oder traditionalistisch-östlich-o  Oodoxer Prägung Christ
ST vielmehr, WeT auf selnem ZAallZ persönlichen Lebensweg (und jeder Mensch hat
einen eigenen) sich em sich diesem Jesus Christus praktisch ormentTe-
Ie  S Mehr ist N1IC verlangt.
Meın eigenes und manches andere en miıt seinen en und Tiefen und
auch meıne Kirchenloyalität und Kirchenkriti kann 1L1LUI VOIl daher verstehen.
Gerade meıiıne chenkrntik omMm WIe die vieler Christen aus dem Leiden
der iskrepanz zwıischen dem, Was dieser geschic  che Jesus verkündete,
©  e1 erkämpite, erlitt, und dem, Wäas eute die nstitutionelle Kirche m1t ihrer
Hierarchie repräsentiert. Diese iskrepanz ST oft unerträglich oTOR geworden.
Jesus beim Pontinlikalamt 1 Petersdom? Oder 1M m1T Präsident George
Bush und dem aps 1 en Haus? 16 auszudenken. Mit Dostojewskis
Groißßinquisitorwürde ihn wohl agen „Warum kommst du, unsSs stören ?“
Am erdringendsten und befreiendsten Tür UNSeTIE pirıtu. ist
Iolglich, unNs sStTSsSelIN theologisch WIe praktisch N1IC sehr
traditionellen ogmatischen Formulierungen und chlichen Reglementierungen

orlentieren, sondern wieder mehr der eINZIS.  ıgen Gestalt, die dem Chri  N
tentum selnen amen gegeben hat

Weıiıtere theologische Horizonte

Das Buch ISsSermn blieb mich die theologische Grundlage die Exploration
oroiser theologischer Arbeitsielder, 1n die ich mich 1n den etzten vlier ahrzehnten
mıt aller theologischen Leidenschafit begeben durifte Was dieses Buch andenu-
tet, ist ittlerweile welılter vorangetrieben worden: der 1  og mıt den eltreligio-
NEI, die ın IS Semn noch den „Horizont” en: die Diskussion m1t der neuzeılt-
en Religlonskritik, die 1N YIS.: Semn Aaus latzgründen stark zurückgedrängt
werden musste; der 1  0g mı1t der modernen iteratur, der 1n diesem Buch iür die
Jesus-Frage auifgenommen wurde: SOWIEe eline theologische Analyse der egen
wartssıtuation, die ich 1LLUIL miıt Hilife der Paradigmentheorie viel grundsätzlicher
durchführen konnte
Zum Vers  N1Ss VOIl 71IS: Sermn bleibt wichtig: Hier SO keine koniessionalisti
sche eologie mehr getrieben werden, sondern eine eologie alle Christen,
eine ahrhaft ökumenische eologle. Dem Verflasser SO selne katholi
sche Herkuni{t und se1ine Bindung die katholische Glaubensgemeinschaft
noch anmerken, aber dass seine des Christseins auch VOI allen anderen
verstanden uınd nNacChvollzogen werden konnte SO ist auch dieses Buch mich
1m besten Sinne des es eınGangewandter ökumenischer eologie, WIEe
ich S1E 1n meılınen Studien der Oer-Jahre ber Fragen der Ekklesiologie



Ihema skizzieren konnte Das allen Christen Gemeinsame, Jesus als der Christus selber,
Christsein ist hier herausgearbeitet. Und m1t dieser SO egründeten sSTliıchen Basıis,

die M1r als Christ geistige envermittelte, konnte ich mich 1n die
gelstigen Abenteuer des Dialogs miıt Nichte  sten aller STUrzen Die
Basisiormel, m1t der dieses Buch endet, hat mich durch die zeNnnte be
gleitet undeauch eute und oNenthc bIis meiınem Ende 1n aller Kürze
meın „Credo“ AaUus

In der Nachfolge esu Ohristi
kRann der ensch In der Welt DON heute
wahrhaft menschlich eben, handeln, leiden und sterben:
In UC. und Unglück, Leben und Tod gehalten VON Gott und 1UTEIC: den Menschen.
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OTUrFr ist das Christentum gut?
Timothy Radclitffe

en e1Ines Abendessens VOT einıgen Jahren eichte IMır e1in Freund, eın
Proiessor Religionssoziologie, eine rage weıter, die ihm sSeiINn Jjugendlicher
Sohn gestellt hatte „Warum sollten Christen se1in ” Wo  s soll das gut se1in ?“
UunNnAaCAsS überraschte mich die rage Wenn das hristentum wahr ist, raucht
keinen anderen WeC außer Gott Wır eten Gott N1IC. all, eine Gegenleis-
LUunNg bekommen. Meister Eckhart mMe1n: EVAI 99  anCc. euteThema:  skizzieren konnte. Das allen Christen Gemeinsame, Jesus als der Christus selber,  Christsein  ist hier herausgearbeitet. Und mit dieser solide begründeten christlichen Basis,  die mir als Christ geistige Identität vermittelte, konnte ich es wagen, mich in die  geistigen Abenteuer des Dialogs mit Nichtchristen aller Art zu stürzen. Die  Basisformel, mit der dieses Buch endet, hat mich durch all die Jahrzehnte be-  gleitet und drückt auch heute und hoffentlich bis zu meinem Ende in aller Kürze  mein „Credo“ aus:  In der Nachfolge Jesu Christi  kann der Mensch in der Welt von heute  wahrhaft menschlich leben, handeln, leiden und sterben:  in Glück und Unglück, Leben und Tod gehalten von Gott und hilfreich den Menschen.  1 Dokumentiert in: Die Zukunft der Kirche. Berichtband des Concilium-Kongresses Brüssel  12.-17. 9. 1970, Einsiedeln/Zürich/Mainz 1971.  2 Hans Küng, Christ sein, München 1974; Lizenzausgaben: Bertelsmann Club u.a., Gütersloh  1974; Deutscher Bücherbund, Stuttgart 1974; Taschenbuchausgaben: dtv-Taschenbuch 1220,  München 1976; Piper-Taschenbuch SP 1736, München 1993, 52008.  3 Hans Küng, Die christliche Herausforderung, München 1980 u.ö.  4 Hans Küng, 20 Thesen zum Christsein, München 1975.  Wofür ist das Christentum gut?  Timothy Radcliffe  Während eines Abendessens vor einigen Jahren reichte mir ein Freund, ein  Professor für Religionssoziologie, eine Frage weiter, die ihm sein jugendlicher  Sohn gestellt hatte: „Warum sollten wir Christen sein? Wofür soll das gut sein?“  Zunächst überraschte mich die Frage. Wenn das Christentum wahr ist, braucht es  keinen anderen Zweck außer Gott. Wir beten Gott nicht an, um eine Gegenleis-  tung zu bekommen. Meister Eckhart meint dazu, „Manche Leute ... wollen Gott  lieben, wie sie eine Kuh lieben. Die liebst du wegen der Milch und des Käses und  deines eigenen Nutzens. So halten’s alle jene Leute, die Gott um äußeren Reich-  tums oder inneren Trostes willen lieben; die aber lieben Gott nicht recht, sondern  sie lieben ihren Eigennutz.“1 Somit wäre es frevelhaft, Gott möglicher Vorteile  wegen zu lieben.  Mein Freund ließ aber von der Frage nicht ab: „Was haben Sie davon? Was  macht das Christsein aus?“ Wenn Jesus gekommen ist, damit wir das Lebenwollen (J0tt
eben, wIe S1e elne en DIie du der ilch und des Käses und
deines eigenen Nutzens So halten’s alle jene Leute, die (Jo0tt äußeren eiIcl
tums oder inneren Irostes wıillen eben; die aber en (sott cht recC. sondern
S1Ee en ihren Eigennutz.“4 OM ware irevelhalit, Gott möglicher Vorteile

en
Meın Freund liefß aber VOIl der rage N1IC ab „Was aben S1e davon? Was
MaC das stse1ın AllSsıts Wenn Jesus gekommen 1st, damıt das en


